
Anlage 6  

E.R.N.S.T. machen! 

 Erkennen von Anzeichen sexualisierter Gewalt 

 Ruhe bewahren 

 Nachfragen 

 Sicherheit herstellen 

 Täter stoppen und Opfer schützen 

 

Grundsätzliche Handlungsanweisungen zum Schutz von (ehrenamtlichen) Mitarbeitern, die sich im 

Fall einer Mitteilung oder einer Vermutung in einer emotional belastenden Situation befinden: 

1. Keine Weitergabe von Informationen ohne entsprechende Absprachen! Im Bereich des 

Kommunikationsmanagements (s.u.) werden noch Verfahrenswege zur Informationsweitergabe und 

zu Ab-sprachen aufgeführt. Wichtig ist bei diesem hoch sensiblen Thema eine klare und gut 

vereinbarte Kommunikation zum Schutz aller Beteiligten. 

2. Keine Übernahme von polizeilichen Aufgaben! Ermittlung und Strafverfolgung sind hoheitliche 

Aufgaben der Polizei und der Staatsanwaltschaft. Sie fallen nicht in den Zuständigkeitsbereich 

pädagogischer Mitarbeiter. Schutzbefohlene und deren Sorgeberechtigte benötigen von uns 

stattdessen ein offenes Ohr und Verständnis. 

3. Keine Therapie des Opfers! Es ist wichtig, sich unseres Auftrags bewusst zu sein. Opfer von 

(sexualisierter) Gewalt benötigen in vielen Fällen therapeutische Hilfe. Dies fällt nicht in unseren 

Zuständigkeitsbereich und sollte auch klar von unserer bisherigen Rolle gegenüber dem 

Schutzbefohlenen abgegrenzt werden. Durch den verantwortungsvollen Umgang mit der 

Offenlegung der Taten haben wir eine wichtige Aufgabe als Vertrauensperson erfüllt. Für die 

betroffene Person ist es wichtig, ein Stück Normalität und damit Stabilität zu erhalten. 

 


